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Amtlicher Geil.
Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 2b. Ju l i

1911 (Nr. 16«) wurde dir Weiterverbreitung folgender Preß.
erzeugnisse verboten:

Nr. 500 «5utro» vom 20. Ju l i 1911.
Nr. 29 «vomoljub» vom 20. Ju l i 1911.
Nr. 163 <8Iovon8lci tfaroa».
Nr. 33 «N«,r8,meo!> vom 15. Ju l i 1911.
Nr. 593 «Der Tiroler Wastl» vom 16. Ju l i 1911.
Nr. 56 «Deutsche Vollslvacht» vom 15. Ju l i 1911.
Nr. 36 «Pov? jiüaö«8il/ cluluik» vom 20. Jul i 19N.
Nr. 29 <corv/lnk)'» vom 19. Ju l i 1911.
I-ü'-Heft: «Iivüt>., Jahrgang XXXI I I .
Nr. l',24 «rr i l l l l lMgi iu,^ Itug» vom 18. Ju l i 1911.
Nr. 29 «vudrovmk» vom 20. Ju l i 1911.
Nr. 57 «Orveu» llrvktnlln,».

Nichtamtlicher Heil.
Die Tcucrmlsssfragc.

W i e n , 25. Jul i .
I m Abgeordnetenhause ergreift nach ZlNvoisung der

Nankdorlage an dl'n zn N'ählenden Ansschnß Minister«
Präsident Freiherr von G autsch znr Beantwortung
der Interpellation Stül^j und Genossen, betreffend die
Teuernngssragc, das Wort und stellt fest, daß die gründ-
legenden Bestimmungen für den Verkehr mit Tieren,
fleisch und sonstigen tierischen Rohprodukten innerl)alb
des gcmeinscnnen Zollgebietes nach Arliscl 20 des Ans«
gleichsuertrages normiert sind, der auch die mit der
ungarischen Negierung vereinbarten Durchsühruugs»
bestimmnngen enthält. Der eine Staat könnte durch die
Zulassung bedenklicher Einfuhren in sein Gebiet die
Interessen des anderen Staates schädigen, weil infolge
des freien Viehverkchres zwisclM beiden Staaten der
Monarchie die Verseuchung der Viehbestände des anderen
Staates möglich wäre. Was nun die grundlegende "Norm
der Behandlung von Tier« und Fleifchcinfnhren betrifft,

sl.- ist dieselbe im Paragraphen 12, Absatz 2, der Durch. >
führungsvorschriften ausgestellt. Der Ministerpräsident
weist eingehend nach, das; diese Turchfiihrungsmudalitä.
ten als Beilage des Motivcnberichtes .zum Ausgleichs,
operat in der Regierungsvorlage dom Parlament vor»
gelegt, vom Ansgleichsausschuß dlirchberalcn und formell
zur Abstimmung gebracht wurde und der Art. 2<> samt
den Turchsührungsbestimmnngen der Genehmigung, und
zlvar der »vissentlichen Genehmigung des Parlamentes
teilhaftig geworden sei. Steht uun die, formale Gültig,
leit und die rechtsverbindliche Kraft der Veslimmnng des
i; 12, Absah 2, außer Zweifel, so fragt es sich, welche
Pflicht darans für die beiderseitigen Negiernngen ent-
steht. Diesbezüglich besagt Artikel 2l! des Ausgleichs.
Vertrages folgendes: Hinsichtlich der Hintanhaltung der
Ein« und Durchfuhr von tierischen! fleisch und tierischen
Nohslofsen aus Staaten, aus welchen die Einsnhr uud
Durchfuhr solcher Artikel mit veterinärpolizeilichen Ge°
fahren verbunden ist, »nird gleichartig vorgegangen wer-
den. Diese Bestimmung steht auf dem Buden des Ver-
botsgrnndgesehes uud es folgt aus ihr mit logischer
Notwendigkeit, daß keiner der beiden Staaten das
grundsätzlich anerkannte Verbot der Ein. uud Durchfuhr
von dierischem fleisch und tierischen Rohstoffen aus
velerinärpolizeilichen Bedenken dlirch einseitige Einsnhr.
bewillignng übertreten darf und daß eiuc ausnahms'
loeise Erteilung solcher Bewilligungen von der Zustim«
mung des anderen Staates abhängig ist.

Der Ministerpräsident verweist daraus, daß schon
vor dem neuen Ausgleich der Grundsatz galt, daß alle
überseeischen Bänder solche sind, aus denen die Einfuhr
von Tieren, bezw. fleisch mit veterinärpolizeilichen Go
fahren verbunden ist und konstatiert, daß der s 12, Ab.
satz 2, des Veterinärabkommens an, diesem Zustande
nichts geändert habe. Anch vor dem neuen Ausgleich
unterlag die Einfuhr aus allen anßerenropäischen Hasen
der besondere» Bewilligung der Negierung, also auch

aus Argentinien. Es ist die Einsuhrbewillignng, not»
wendig und daher auch die Zustimmung Ungarns. Die»
jer Zuslimmnngszwang besteht auch für Ungarn, nno
diesem Zlvange hat sich Ungarn anch loyal nnterwursen.
Um allen Mißverständnissen zn begegnen, welche hin-
sichtlich jener Vereinbarung aufgetaucht sind, die sich auf
die Bestimmung des Paragraphiernngsprotokolles be»
zieht, in welchem der Fall vorgesehen ist, daß über
ein gestelltes Ansnchen um Einfuhrbewilligung keine
Einigung crzielt wird, verliest der Ministerpräsident
mit Zustimmung der ungarischen Negierung die betrcf»
sende Bestimmung, welche lantet: Hinsichtlich der Durch,
fnhrung des zweiten Absatzes des H 12 wird das Prinzip
zu gelten haben, daß im Falle einer Meinungsverschie»
dmheit zwischen den beiden Ncgieruugen die strengere
Anffasfnng der einen für beide maßgebend sein und
znr Anwendung gelangen wird. Es handelt sich hier
keineswegs um eine sür eine konkrete Frage entschei-
dende Abmachung, sondern um eine Interpretation da>
sür, was zu geschehen habe, tvenn eine Einigung zwi»
scheu beiden Regierungen nicht Zustandekommen sollte.
Was das am 10. März 1909 abgeschlossene Überein,
kommen betrifft, so hat dieses mit der Einfuhr von
argentinischem Fleisch nichts zn tun, sondern ist einfach
nud allein die Feststellung eines Verhandlnngsprogram»
mes für die Handelsvertragsverhandlnngcn mit den
Ballanstaaten und die Feststellung gewisser Ziffern für
die Unterhändler, was selbstverständlich streng vertrau»
lich geschehen mußte, »veil man den Umsang dcr den
Unterhändlern erteilten Ermächtigung nicht bekannt
geben konnte.

Der Ministerpräsident gibt hieraus Aufschluß über
die bisher mit der ungarischen Regierung bezüglich der
Einsnhr argentinischen Fleisches geführten Verhand«
lungen nnd erklärt, daß er sich mit Rücksicht ans die
große Bedeutuug der einschneidenden Wichtigkeit dieser
Frage an den ungarischen Ministerpräsidenten vor eini»

Lenlüeton.
Sonderbare Schläfer.

Viswcilen verfallen Menschen infolge Erkran»
kung innerer Organe einer durch nichts zn überwin.
denden Schlafsucht. I n einigen außerordentlichen Fällen
li t ten die Schläfer das Bedürfnis, viele Tage, Wochen,
Monde, selbst Jahre lang der Rnhc zn pflegen. Ein
Beispiel dieser Art wurde aus Valencia gemeldet, wo
<in Soldat des 1. Hnsarenregiments infolge heftigen
Schrecks in eine Ohnmacht verfiel. Alle Vemühnngen,
ihn wieder zu beleben, blieben ohne Erfolg, und er
verharrte in seinem lethargischen Zustande. Man hielt
ihn durch Einslößungcn von kräftiger Fleischbrühe und
Milch am ^eben, aber einen Monat nachdem er in
Schlaf versallen war, begann er plötzlich furchtbar ab-
zumagcrn. Dieser seltene Fall zog natürlich die Ärzte
von nah und feru herbei, aber alle ihre Bemühungen,
den unglücklichen Schläfer zn wecken, erwiesen sich als
erfolglos.

Miß Snsan Earoline Godsey schlief nicht weniger
als vierzehn Jahre. I m Alter von zwölf Jahren zog
sie sich eine bösartige Erkältung zn und wurde dem-
gemäß behandelt. Als das Fieber nachließ, verfiel sie
in einen liefeil Schlaf und verblieb bis zu ihrem Tode
in den, sei bei' Zustande. Während der ersten Zeit er-
wachte fie allerdings je zweimal während 24 Stnnden
und fondcrbarerwcise immer genau zu derselben Zeit,
blieb aber nur fünf, zehn oder fünfzehn Minuten wach
nnd schlief regelmäßig wieder ein. Nach einigen Jahren
bcgann sie öfter aufzuwachen, lvas manche Leute glau.
l,>en machte, fie befinde sich auf dem Wege der Vessc.
rung. Seltsamerweise beklagte sich das Madchen nie-
mals über Schmerzen, aber wenn sie schlie,, ,o konnte
man gelegentlich beobachten, wie sie unter einem schmerz,
lichen Zncken nno Ziehen der Muskeln litt. D,e Yande
hatte sie fest znsammengeballt. Sie starb 26 ^ahre alt.
Knrze Zeit vor ihren, Tode wurde sie an ver,ch,cdenen
Plätzen in den Vereinigten Staaten ausgestellt.

Noch von oincm anderen hartnäckigen Schläfer
wird ans Amerika berichtet. Dieser schlafsüchtige Sterb»
liche ist ein Bürger der Stadt S l . Eharles, Minne»
sola. Allen Berichten gemäß lM er fast zwanzig Jahre
beständig schlafend verbracht. Nährend diefcr ganzen
Zeit ist ihm einmal täglich flüssige Nahrung zugeführt
worden. Die Mediziner haben auch diosen Fall mit
großem Interesse behandelt, ohne jedoch die Ursachen
des Danerfchlafes ermitteln zn können. Während eines
milden Summers erwachte er für tnrze Zeit, aber seine
Verwandten und Frcuude, die geglaubt hatten, daß das
Enoe seines langen Schlafes gekommen sei, wurden
schwer enllänschl, denn nach Verlaus von wenigen Tagen
verfiel er anfs nene in diesen Zustand.

Vor einigen Jahren hielt ein bemerkenswertes Er>
eignis ähnlicher Art das Pariser Publikum in Span»
r.ung. Es handelte sich nm eine Frau mit Namen Mar«
guerile Bonvenual, die an, 25. Mai 1885 in einen Zu-
stand von Katalepsie versallen u>ar und im Jahre 1897
uoch lebte, aber beständig schlief. Der plötzliche 3od ihres
Kindes halte den Argwohn der Behörden erregt und
eines Tages statteten ihr ein Kommissär uud zwei Gen»
darmen in ihrem ^andhans in Thenclles, einem Dorfe
in der Nähe von Saint Qnentin, einen Besuch ab. Das
crschreckte sie dermaßen, daß sie einen hysterischen An-
fall bekam, dem kataleplifche Echlaffnchl folgte. Sonder-
barerweise befand sie sich, als der Fall bekannt wuroe,
bereits mehr als zwölf Jahre in dem gleicl)en Zustande,
obgleich die Ärzw nnd Elektriker alles, was in ihrer
Macht stand, angewandt hatten, nm sie aufzurütteln. Sie
wurde durch Milch nnd Pepton erhalten, und es wurde
berichtet, daß man fie in, Schlafe z» wiederholtenmalen
hätte wehklagen hören.

Tiefe Geschichte wird dnrch das Zengnis medizini«
scher Autoritäten bestätigt. Natürlicherweise <var das
Phänomen wohl geeignet, die Aufmerksamkeit eines uu-
ternehmnngölnstigen Ausstellers ans sich zn ziehen, und
im Jahre 1693 bot ein Amerikaner den Verwandten
der Patientin einen hohen Betrag sür die Erlaubnis,
dieselbe ausstellen zn dürfen. Anfau^s gaben sie ihre
Zustimmung, aber ans c>en Nat ihres, Geistlichen nnd

eines Arztes uahmen sie später die> Zusage wieder
zurück.

Noch ."in anderer Fall wnrde vor einiger Zeit aus
Paris gemeldet. Eines Morgens standen zwei Polizisten
in der Nue de Rivoli ans Posten, als ein Mann, der
seine Schritte dem Pont Nenf zuwandte, ihre Aufmerk»
samkeil erregte. Er war angenscheinlich berauscht, denn
sie sahen, daß er vor ocr Brücke plötzlich zu Boden siel.
Alo die« Polizisten nun aus ihn zneijen, fanden sie ihn
in tiefem Schlaf, trugen ihn zur Wache nnd legten ihn
in einer Zelle nieder. Au« uächsten Tage sauden sie den
Mann noch schlafend vor und nun überführte ihn die
Polizei in ein Hospital, wo er einige Zeit in diesem
lethargischen Znslande verblieb.

Vor mehreren Jahren nahm anch ein derartiger
Fall in Ehcllenham in England das allgemeine Inter»
esfe in Ansprnch. Wie die Blätter berichteten, zug sich
ein Dienstmädchen zur gewöhnlichen Stunde eines
Samstags abends zurück, um zn Bett zu gehen. Am
nächsten Morgen versuchte ein Diener sie, aufzuwecken,
hatte aber keinen Erfolg. Als anch die Bemühungen des
Arztes nichts l>lsen, entschloß man sich, sie in ein
Krankenhaus zu überführen. Erst nach Verlauf einer
Woche soll sie erwacht sein. Später wur>n festgestellt,
daß das Mädchen zwar an Schlafsucht gelitten, aber
imstande gewesen sei, selber Nahrnng zn sich zn nehmen,
nnd, wenn man sie aus ihrem Zustande ansrütleUe, anch
die an sie gerichteten Fragen zu beantworten. Die P o
tienlin litt' an fürchterlichen Kopfschmerzen nnd es
zeigten sich Symptome, die auf eineu Anfall epilept>
sch'r Natnr schließen ließen.

Die angeführten Vcifpiele beweisen, daß derartige
außerordentliche Fälle von Schlafsucht wohl kaum ic-
mals auf eine bloße Ermattung des Körpers infolge
gewalliger Anstrengungen zurückgeführt werden onnen,
sondern daß es sich stets um langwierige krankhafte Z».
stand. lMndell, deren »inhre Natur die Ärzte doch nocy
nicht hinlänglich erkannt haben.
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gen ^ageii nut dem Ersuchen gewendet habe, der Zu»
lassung einer weiteren Menge argentinischen Fleisches
Zustimmen zu wollen. Hierüber werden in den näclM'n
Tagen miindliche Verhandlungen mit der uugarischeu Re.
gierung stattfinden. Aus seineu Darlegungen möge d<is
HauS entnehmen, wie unbegründet die Anwürfe sind,
welche in der Öffentlichkeit aus Anlas; der Erörterung
der Fwi schein fuhr gegeu die Ministerien erhuben wnr-
den. Insbesoui>ere wolle der Minister konslatiereit, das;
der gemeinsame Handelsministcr Dr. Weiskirchuor in
der soeben besprochenen Frage im Villen Einvernehmen
mit dem Ministerrate vorgegangen ist, der nach der vom
Ministerpräsidenten geschilderten Rechtslage auch nicht
anders zu handeln vermochte. iLebl>after Beifall und
Zwischenrufe.) Der Ministerpräsident schildert nnu die
bisherigen Erfahrungen mit dem argentinischen Fleische
und verweist insbesondere darauf, das; der Absah in
Wien auf Schwierigkeiten stoße und das; auch die Qua-
lität dieses Fleisches dem Geschmacke des Wiener Publi-
kums nicht entspricht. Der Ministerpräsident betont, das;
von den bisher eingeführten Qualitäten Wien derzeit
noch 32? Tonnen unverbraucht liegen lM und daß 54
Tonnen nach der Schweiz exportiert uud 232 Tonnen
wieder nach Triest zurückgeführt wurden. sHört-.Hört!.
Rufe.j Auch auf die Aushebung des DeklaralionszUxiuges
könne die Negierung unter keinen Umständen eingehen.
Es umsse verhindert werden, daß der Verkauf dieses
Fleisches unter einer Täuschung des Publikums vor sich
gehe. «Beifall.)

Der Minister weist dann nach, daß die Zufuhreu
von Fleisch aus Argentinien lind Serbien eine Ermäßi-
gung der Flcischpreise im allgemeinen nicht bewirkt
haben und es köuue daher von einer Schädigung der
laudwinscl)afllichen Interessen durch diese Zufuhren
nicht gesprochen werden. Ich glanbe, erklärt der Min i -
sterpräsident, daß es ohne Schädigung solcher Inter»
essen möglich wäre, durch Zulassung weiterer Zufuhren
von Fleisch aus dem Auslando den Konsnmbedürfnisseu
entgegenzukommen. sBeifall.) Dabei wird es sich die Re»
giernng angelegen sein lassen, die Anomalie zu bcsei»
tigcn, das wir fernher über See unser Fleisch holen,
die in der Nähe liegenden Bezugsquellen aber nicht aus»
nützen. Wir werdeil auch in dieser Beziehung mit der
ungarischen Regierung in Verhandlung treten. Auch der
Ministerpräsident sei der Ansicht, daß die Hebung der
inländischen Viehzucht als erstes und vorzüglichstes M i t .
tel zur oauerndcn und gründlichen Behebung des Vieh»
manaM und einer entsprechenden Fleischpreiscrstellung
in Betracht kommt. lZustimmuug.) Der Minislerpräsi-
dent zählt die daraus abzielenden Maßnahmen der R »
qierung auf. Der Ministerpräsident erklärt schließlich,
daß die Schuld an der Teuerung, die überall herrsche,
nicht den Landwirten zugeschrieben werden dürfe. lZu-
stimmung nnd lebhafte Zwischenrufe.) Der Minister-
Präsident bespricht die Ursachen der Teuerung und er-
klärt, die Regierung werde es sich angelegen sein lassen,
auf die Ausschaltung der unwirtschaftlichen Faktoren in
der Preisbildung hinzuwirken als auch etwaigen un-

vcrecytlgten und übertriebenen Forderungen entgegen-
zutreten. Er versichert das Haus, sicher zu sein, daß
sich die Regiernng ihrer Verantwortuug auch auf diesem
Gebiete bewußt ist und nichts versäumen wird, in dieser
schwierigen Frag^ ihre Pflicht zu tnn. (Anhaltender Bei.
fall uud Händeklatschen; der Ministerpräsident wird viel.
fach beglückwünscht.)

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 26. Ju l i .

Aus Agram, 24. Ju l i , wird gemeldet: Die heute
abends beendete Plenarkonferenz des Abgeordneten-
llubs der kroatisch.serbischen Koalition saßte u. a. den
Beschluß, die Negierung auszufurdern, entweder den
Landtag einzubcrnfen oder aber zur Auflösung zu schrei»
ten. Ferner wurde beschlossen, für die Nichtentseuduuq
der kroatischen Abgeordneten iu den Reichstag oinzu-
treten, solange nicht sämtliche Ausgleichsverietzuugeu
Vollkummen saniert sind.

Das „Fremdenblatt" betont neuerdings, es sei ein
hoc!) beachtenswertes Ereignis, daß Lloyd George, dieser
radikale, volkstümliche Staatsmann par excellence ein
Glaubensbekenntnisses zugunsten der Großmachtpolitik
abgelegt hat. Seine Rede enthalte auch für andere Län-
der eine beherzigenswerte Lehre. Es sei nnmöglich, daß
heute ein Staat die Ansgestaltung seiner Wehrmacht ver.
nachlässigt, die militärische Stärke eines Landes sei
hrnte ein integrierender Bestandteil seiner materiellen
und kulturellen Bedeutung. Ein militärisch schwacher
Staat, der seine Großmachlslellung nicht behanpten kann,
laust Gefahr, fich einer Erniedrigung ausgesetzt zn sehen
nnd seine vitalsten Interessen nicht verteidigen zn kön»
ncn. Die Worte des radikalsten Staatsmannes, den Eng«
lad besitzt, enthalten eine gewichtige Lehre, die auch
anderswo nicht unbeherzigt bleiben sollte.

Die von der persischen Regierung infolge der Rück-
kehr des früheren Scl)al) Mohammed Ali an die eua.»
lische und die russische Gesandtschaft iu Teheran in den
letzten Tagen gerichtete Note hat folgenden Inhalt : Die
persische Regierung verlangt die Anwendnng des Art. 11
des mittelst Protokolls getroffenen Übereinkommens be»
züglich Mohammed Alis und des Art. 10, das die ihn
begleitenden Personen znm Gegenstande hat. Ferner for.
derl sie die Turchführnng der Verpslichlnngen, die bei
der Absetzung Mohammed M s durch den Art. I I des
Protokolls festgestellt wurden, zu dessen Unterzeichnern
die rnssische Gesandtschaft gehört. Da der frühere Schah
ans Rußlaud in Persien angekommen nnd von einem
russischen Schiff alls Land gebracht worden ist, lehnt
die persische Regierung jede Verantwortlichkeit für die
nachteiligen Folgen, die sich daraus ergeben können, ab.
Die persische Regierung hofft, daß die Regierungen
von Rußlaud und England nicht unterlassen werden,
den erforderlichen moralischeu Veistaud zur Unter,
drückung der Unruhen uud Missetaten zn bieten, welche
Mohammed Ali nnd die ihn begleitenden Personen her-
beiführen würden.

Dr. Paul Rohrbach, laiserl. Ansiedlnngskommissär
a. D., erklärt in der „Neuen Freien Presse", die Rück-
kehr dcs Vi'Tchah „ach Persien müsse als ein höchst
ungünstiges Zeichen für die Wege der russischen Politik
angesehen werden. Die Berufung amerikanisch Rat-
geber für die Iinanzreform in Persicn drohe die Wur-
zel des Übels und den bequemen Grnnd, auf dem Ruß.
land im Trüben fischen kann, zn beseitigen. Dazu kommt,
daß die Türkei, an der die jungpersische Richtung einen
mehr als moralischen Rückhalt gegen Rußland hat, jetzt
aktiunsunfähig ist So habe manMohaninied Al i auf ein
rnssisches Schiff gesetzt und bei den Persischen Turkmenen
landen lassen. Die vor einem halben Jahre ergangeue
englische Drohung ist i^ch in Kraft. Wie aber soll Per«
sien für den Landfrieden sorgen, wenn ihm zu den inne«
ren Wirreu der russische Nachbar noch die Nevolutiou
vou außeu her hineiuträgt? Au diesem Punkte beginnt
das Interesse aller übrigen Mächte, deren Handel nnd
Wandel in Persien durch eiue derartige Politik geschädigt
wird.

Tagcsltcmglcitclt.
— <Ein dreijähriger Pianist.) Unweit des Tegeler

Sees, iu der Spandauer Straße, befindet fich ein ein»
faches, vorwiegend von den Arbeitern der nm liege» den
Indnslriewerke bevölkertes Lokal mit einem kleinen Vor»
gärlchen. Dort produziert sich am Klavier, dem ein»
zigen Schmuck des Lokals, ein kleiuer Pianist: Hänschen
Müller, der Sohn des Gastwirtes. Da oer Knirps erst
dreiundeinhalbes Lebensjahr zählt, hat er seine
„Künstlerlanfbahn" ungewöhnlich früh begonnen, Hans»
chen ist das jüngste von fünf wohlerzogenen, munteren
bindern. Die rührige Mutter versieht die Wirtschaft
und das Geschäft. Der Vater ist seil vielen Jahren
bei den städtischen Wasserwerken in Tegel beschäftigt.
Kommt er nach Hause, so greift cr gerne zur Fiedel,
um seine Gäste durch den schlichten Vortrag volkö-
lümlicher Weisen zu unterhalten. Am Klavier sitzt oc-.nn
als Begleiter sein blonder Knabe. Seine großen, hell»
braunen Augen nehmen einen sinnenden Ausdruck au,
die kleinen Finger, die kaum aus das Klavier reichen
können, patschein in die Tasten, nnd in das gulgenährte
Klrperchen kommt eine ruckweise Bewegung,"als gingen
vou dem Instrument elektrische Funken'aus. 'Hans
Müllers Kunst ist selbstverständlich nur mit dem rela«
tiven Maßstab des Allers zu messen. Tauu aber ist das
Prädikat ein glänzendes. Der Knirps spielt mit den«
Mittelfinger der rechten Hand alle Melodien, die er
gehört l)at, völlig richtig, in geradezu militärischem Takt
und mit differenziertem Ausdruck. Was er spielt? Schul,
lieder, die er von seinen Geschwistern gelernt hat,
Marschteile, Gassenhauer, ja, selbst Teile aus mooevncn
Operetten, so aus den, „Tollarloalzer". Er spielt alles
in (5'Dnr — wohl, weil es ihm umständlich ist, ill die
schwarzen Tasten zn greifen. Mi t der linken Hand, der
die Begleitung obliegt, l>aperl es. Merkwürdigerweise
spielt er hier »mit Dmum'n und Mittelfinger) 'konstant
d,e Quinte und die Terz l?^. ^ , ^ > . Dcr Schreier
dieser Zeilen ließ ihn nur die Melodie spielen uud
übernahm selbst die Begleitung. Nnn wnchs Hänschen

Deine Seele will ich!
Roman von M . <>!». A . vc in Aogbem.

Autorisierte Übersetzung aus dem Holländischen von F. v. Rueden.

(24. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Von unserer Einrichtung nxiren nicht alle Nech.
nuugen iu dem ersteu Vierteljahr bezahlt wordeu, das
wußte ich, aber der Name Mcllishoet hatte in Seeland
einen gnten Mang, nnd nnr ein paar Lieferanten hatten
mit einem höflichen Brief um Begleichung der Summe
ersucht. Die anderen hatten im 2. Frühjahr wieder ihre
Nechnuugeu geschickt, und es lvar mir, als ob die Klei-
mgteiten, die wir im Laufe des Jahres gebraucht hatten,
besonders leuer berechnet wären. Ich fprach mit Eharlcs

darüber.
„Diese Gauner," sagte er, „aber schließlich muß ich

ein paar von ihnen bezahlen."
„Fändest du es nicht besser, alles auf euuual zu

erleoiaeu?" . ^ ^
Ja, denkst du, daß mir oas Geld aus der Haud

herauswächst, naives Fraucheu? Aber ich werde das
Geld morgen mitbringen."

Einige Tage später, nachdem ich ihn uoch ein paar-
mal daran erinnert hatte, schrieb er an den Notar.
Von dem, lvas er verdiente, oder vou der Reute, d,e der
Notar schickte, louute es nicht bezahlt werden.

„Hast du mir vielleicht zuviel Wirtschafts- oder
Toiletlengeld gegeben?" fragte ich.

„Sei unbesorgt. Was weg ist, ist weg."
Ich hatte damals die, kleinen Summen, die ich vom

5)nucchall- "der Tuiletteugeld ersparen konnte, beiseile
aelegl nnd, ohne daß er es wußte, einige kleine Rech»
nuugcu davon bezahlt, aber nxun ich nicht wollte, daß er
es an unserer Lebensweise merkte, konnte es immer nnr
sehr wenig seiu.

.Hast dll uoch viel Geld beim Notar?" fragte ich.
"Das wird uicht viel sein, luenn ich sterbe, bist du

keine "reiche Witwe, schlag dir das nur aus dem Kops."

„Wir brauchen nicht zu sterben, wir können auch
alt werdeu nnd dann haben wir nichts zu leben. Was
meiust du dazu, weun loir linser Leben versichern
ließen?"

„Wie kaun so eine hübsche junge Fran ail Altwerden
uud an Allersreuteu denken! Komm mir doch nicht mit
diesen Geschichten."

1 1. K a p i t e l .

Ein Zustand von Uusicherheil, Unruhe, Abspan-
nuug war an Stelle meines jungen Glückes getreten.
Uud so viel ich mir auch einredete, daß ich tätiger,
energischer sein müsse, so war es, als ob ich mich gl'gou
einen nnsichlbaren Feind wehrte. Hielt das Vraulbaud
noch eiuige verwelkte Blumen znsammeu? Ich belrach-
ttte das silberne Ringlcin, das ich von Charles al»
Tranring erbeten hatte, uud ich fühlte mich in emcr
Stimmung, um hofsuungslos trübsinnig zu werden.
Endlich raffle ich mich soweil auf, daß ich be,chlo»,;,
Energie anzuwenden. Es war zwischen Eharles und mir

. uicht so, wie es sein sollte, nnn wohl, es sollte wleoer
, so werden. Es bestand keine Klarheit zwischen uns, aber

es mußte klar werden. Es konnte nicht sein, daß emc
reise Fran, nm etlvas zn lnn zn haben, lhren Galten

, täglich über ein paar Stnnden hinwegtau,cht, uhuc dcch
' zusammenwirkende Eintracht und stützendes Vertrauen

zwischeu ihnen herrschte»; ich mußte >hm das llcn, ma.
^ cheu und fordern, iu jeder Veziehuug als ,elne Gefahr-

tin, als seine Helferin zn gelten.
Nach diesem Entschluß fühlle ich mich kräftiger,

gleich uach dem Essen würde ich damit anfangen. Über
kaum lvaren wir am Tifch, als Eharles sagte:

„Ich soll dir Grüße bestellen von einem alten
Freunde von dir, rate einmal, von wem."

„Einem alten Frennde? . . - Ich habe keinen alten
Freuud."

„Seiu Vorname ist Eonstant."
„Constant... Constant?"
„Constant Marzowyn aus Doelincheu."

„Ach so. . . was hat er hier zu tun?"
„Er ist Direktor der ueueu Hypothefeubauk ge-

worden. Er will hier eine Wohnuug sncheu. Seine Frau
ist auch hier."

„Verta?"
. „Ja. Ich habe sie zum Essen eingeladen, um dir

ein Vergnügen zu machen, aber Marzowlm wußte uicht,
wann sie mit Wohnnngsucheu uud anderen Vesorgnngeu
fertig sein würden. So wcrden sie kommen, nm eine
Tasse Tee zu trinken."

„Hast d» Nerla auch gesprocheu?"
„Nein, nur vou weitem gesehen. Eine verteufelt

hübsche Frau! Wie alt ist sie?"
..Siebenundzwanzig. Ein Jahr aller als ich."
„Sie sieht jung aus und sehr elegant."
„Auffallend?"
„Nein. Wenigstens »licht zu auffallcud für so eine

schöne Frau. "
» In Doelinchem ließ sie ihre Kleider aus Paris

kommen."
„Jedenfalls Hal sie Geschmack, eine schöne Figur uud

ein Gesicht, eben wie eine Frau, die n>eiß, uxis sie
wert ist."

„ Ist das eiue Bcgei'steruug!"
„Eusin — gleich wirst du deiue Freundin sehen."
„Freundin - Freundin . . . Ihren Mann l M du

also kennen gelernl? Wie sieht der aus?"
„Dick, rotes Gesicht, rotes Haar — er soll ein ganz

guter Fiuanzmann sein."
„Ich verstehe nicht, warum sie hierher kommen, cs

ging ihnen doch in Doelinchem gauz gut."
„Darüber haben sich auch audere gewundert. Viel-

leicht" hat er sich iu etwas eingelassen, wovon er sich
lcsser ferngehalten hätte, und isl deshalb fortgegangen,
um die Beute iu Sicherheit zu briugeu. Vielleicht war
es ihm nicht angenehm, die Leute uoch in, Klub zu
treffen, mit denen er zu tun gehabt hat."

„Was für eine Ideo!"
(Fortsetzung folgt.)
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aus sich heraus. Er fühltr die Harmonic und spielte
aeradc'zu mit Tenlperameni. Dabei blickt er seltcn auf
die Tastell, sondern durch das Fenster oder auf die
Umstehenden . . . Der kleine Autodidakt ist glücklicher»
lveise keine kümmerliche Stubenpflanzc, sondern ein
frischer, munterer Innge, der gern a,n See im Sande
herumtrullt und überhaupt echten kindlichen Frohsinn
entfaltet. Kommt er in die richtigen Hände, wird sein
verblüffendes Taknt gehütet und 'gepflegt, so wird man
von lhm noch viel, sehr viel erwarten dürfen.

— lTalz als Geld.) Als im 13. Jahrhundert der
Weltreisende Marco Polo uach der Provinz Kaimlu —
dem heutigen Oberbirma — kam, fand er, daß dort die
liemste Münze aus Salz bestand. Nur kaiserliche Be-
mute durften okses Geld herstellen. Sie sotten das aus
Salzquellen stammende Kochsalz in kleinen Tiegeln ein.
»ormten die Masse, wenn sie eine gewisse Konsistenz er»
reicht hatte, zu kleinen, kuchenartigen Gebilden, die ans
iMftcn Ziegeln getrocknet und mit dem Stempel des
Kaisers versehen' wurden. Es Handelle sich also um
regelrecht geprägte Salzmünzen. Das Salz, dieser sür
oas Wohlbefinden des Menschen so nötige Stoff, nach
dem salzarme Bänder ständig verlangten, war natürli'cy
einst ein sehr beliebter Tanschartilel. Auch heute ist es
ja noch in manchen Gegenden Afrikas ein wohlgebräuch.
liclies Zahlungsmittel. I n der Tatltalebene, am Ost-
abhang Abessiniens z. N., bricht man das Salz in Stan-
gen von 5 Zentimetern Stärke und 3l» Zentimetern
Länge. Diese Salzstangen, die ungefähr anderthalb
Pfund schwer sind, heißt man Amule. I h r Wert schwanlt
natürlich, je nachdem sie in größerer oder geringerer
Entfernung von den Salzfunostätten umlaufen. I n
Adua gelteil 48 solcher Amole einen Maria Theresien«
talev. Bekanntlich 'ist ja der Maria Theresientaler —
und z ' ^ r in der allein angenommenen Prägnng von
178,1 — m Nordost, und Ostafrika noch iininer im
Uinlolis, so daß man solche Taler noch heute in öfter»
rcich prägt. Auch in Europa galt das unentbehrliche
Salz einst gewissermaßen als Geld. Daran erinnert uns
noch das Wort „Salair", das abgeleitet ist von dein
lateinischen Salarium — Salzabgabe. Die Spenden der
romiscl)en Könige an das Volk bestanden in früherer
Zeit oft tatsächlich aus Salz und L l . Besondere Lei»
slungen und Gefälligleiten mit Salzfchenlungen zu ver»
guten, war gebräuchlich, und die Bezeichnung Salarinm
g/ng später wahrscheinlich anch auf Geldsummen über.
Übrigens lohnte man auch iu Reichellhall lange Zeit
die Arbeiter in den Siedelversen nur mit Salz ab.
Kunstfreundeil aber wird es interessant sein, zu ersah,
ren, daß auch einmal das Gemälde eines großen Mei-
siers einen buchstäblich „gesalzenen" Preis erzielte. Den
Ammerbachscheu Erben in Basel bot nämlich ein
VayernlMzog für ein Holbeinsches Lhvistusbild 2t>0()
Tonnen Salz, die ^oniie im Werte zu sechs Gulden.

— sEin Nicscnblnibad.) I n der Nähe von Hastings
beginnt ein ungeheures Schlachten. Aus einigen Farmen
ist die ManI- und Klauenseuche ausgebrochm, und das
Ackerballministerium hat beschlossen, die ganzen erkrank»
teil Herden zu schlachten. Es Handell sich um 2300
Schafe, 86 Rinder und 4 Schweine. Eine kleine Armee
von Schlächtern ist aus London abgegangen, die Tag
und Nacht morden werden. Man nimmt an, daß ihre
Arbeit drei Tage und drei Nächte dauern wird. Die
Tiere werden sofort verbrannt. Die Karinen sind durch
eiu starkes Polizeiaufgebot umschlossen, nm Neugierige
fernzuhalten. Nach der Abschlachtung wird eine gründ»
liche Desinfektion der Farmen vorgenommen werden.

— lHumor des Auslandes.) Schwiegervater: „Wo
ist dein? Frau?" — Junger Ehemanu: „ I n der Suff»
ragettenverscimmlung, glanbe ich." — Schwiegervater:
„Das ist doch ein Skandal! Sie sollte zu Hause sitzen,
Strümpfe stopfen und Puddings machen . . . " — Jun-
ger Ehemann: „O, sacs das nicht, Papa!" — Schwieger,
mutler: „Doch, doch, da gibt's gar keine Entschuldigung."
— Junger Ehemann: „Ich wollte nur andeuten, du
würdest das nicht sagen, wenn dn wüßtest, was sür eine
Sorte Pnodmg sie macht . . ."

„Ich wüsche manchmal, Herr Spcder," sagte der
Doktor, „da>; Sie sich ctwaS an unser Hospital erinnern
möchten uud daß Sie, wenn es sich an Sie wendet,
etwas dafür tun möchten." — „Aber, Doktor", entgeg»
nete Speder, „warnm können Sie denn nicht zufrieden
sein? Mcm ncner Ehausseur lieferl Ihrem alten Ho»
spital mindestens zwe, Patienten jeden "Tag. Was wollen
Sir denn noch mehr?"

"Lolal^Md PiMnzilll^illchrichtcll.
— l^om Plnhtommando in Laibach.) Das Reichs-

lriegsmiuisterium hat den Oberstleutnant des Ruhe-
standcs Karl S i r o w y znm Platzlommandanten in
Laibach ernannt.

— lDie Iua.cndspielc au den Mittelschulen.) Das
Ministerium für Kullus und Unurrichl Hal außer der
neuen Instruktion sür den Turnunterricht in einem Er.
laß den LandeSschnIbehörden sur das^nächste Schuljahr
„Wcisungeu znr Durchführung des Ingendspieles" an
dcn österreichischen Mittelschulen mitgeteilt. I n den
Weisnilgen wird verfügt: Ohne die Bewegungsorgane
(inseitig zu beschäftigen und ohne ocm Gchnntorgcmis-
mns voll zu erschöpfen, sollen die spiele mit einem
woliltuenden loiblichell RnhebedürfnlS enden; j,e, bilden
»vohl d<is einzig richtige und natürliche Mittel, die über.
schüssige Iugendtrasl von verderblichen Abwegcn nnd
Perirrungen abzulenken. Bei richtiger Wahl und ein.
sichtsvoller Leitnng der Spiele ergebeil !>cl) !̂ 'hr viele
Anliallspunlte zn unmittelbarer Einflußnahme an, d>e
sittliche nnd geistige Enlwicklnng der Spielendrn, also
znr Unterstützung'der erziehlichen Aufgabe des e,gcnl.

lichen Turnunterrichtes. I n dieser Hinsick)t verdienen
namentlich einige der weitest ausgebildeten Kampfspielc,
wie Barlausen, Fauftball, Fußball uud deutscher
^chlagball, für die reifere Jugend den Vorzug vor
allen anderen. Die Lauf« und Ballspiele bilden aus
jeder Altersstufe eine unersetzliche Ergänzung der streu»
geil Tnrnschule. Die Teilnahme an den Spielen ist frei«
willig. Es ist empfehlenswert, falls über eine genügend
große Zahl von Spielleitern verfügt werden kann, die
Regelung ju zu lreffeu, daß einzelne Klassen, bezw.
Spielabteilungen, zlvei bestimmte Nachmittage der Woche
zugewiesen erhalten. Es ist auch zu gestatten, daß sicy
Schüler verschiedener Klapsen, die eine Spielart oder
mchrere besonders bevorzugen, dauernd zu einer Abtei,
lung zusammenschließen. Von Zeit zu Zeit, am besten
am Ende eines Spielhalbjahres, können Wettspiele M .
fchen einzelnen Klassen oder Spielabteilungen, oder auch
zwischen ansgewählten Mannschaften verschiedener be-
nachbarter Anstalten ansgetragen werden. Die „Hygiene
ans dem Spielplatze" bedarf einer besonderen Beachtung
der Spielleiter. Es ist vor allem darauf zu achten,
daß die Schüler in zweckmäßiger, weder die eigene Ge°
sundheil noch die des Mitspielers gefährdender Klei»
dung znm Spiele antreten.

— Dchichturse f,-̂  Mittclschullehrcr.) M i l Be»
ginn c>er heurigen Hauptferien werden in allen Korps-
beroichen dec österreichischen Reichshälste bei einzelnen
Landwchrinfanlerieregimenlern Instrnttionstnrse auf.
gestellt, iil dencn die heuer wassenübungspslichtigen Pro.
sessoren und Fachlehrer solcher Mittel- nnd Fachschulen,
an denen der fakultative Schießunterricht eingeführt if l,
zu Schießinstruktoren herangebildet werdeil sollen. Es
hat sich nämlich im verflossenen Schuljahr gezeigt, daß
bei dem Schicßunttrricht an jenen Anstalten die besten
Erfolge erzlell wnrden, an denen deren Leitung nicht
in der Hand fremder Offiziere, sondern in jener der
eigeneil Lehrer lag, weshalb in Hinknnfl dieser Modus
möglichst verallgemeinert werden soll.

— lVom Staatöliahndienste.) Der Oberrevident
Herr Julius Ritter i> h m . I a n u sch o w s ty in
Laibach wurde, zum Inspektor in die 6. Dicnsttlasse be-
fördert.

— sübernahmc der ErwcitciuuqSbauten in dcr
städtischen Insanterictaseruc.) Äcorgeil findet die Über-
nähme der auf Grund der Eingnartiernngsgesetze seitens
der Stadtgemeinde Laibach beizustellenden Unterkünfte
für die Einjährig.Freiwilligelischllle, die Maschinen,
gewehrabteilung des Infanterieregiments Nr. 27 und
den Ersatzkompanietader mit AngmenlationsmagaHin
des Feldjägerbataillons Nr. 7, ferner die gleichzeitige
Übergabe an die Benutzer statt.

— l.Die Gesellschaft sür Höhlcnforschnna. in Krain)
Hal a!» 2 l . d. Vl. die über drei Kilomeler lailge Graf
Falkenhaynhohle bei Laase lPlanina) »oährend einer els-
stündigen Expeditic»l in ihrer ganzeil Ausdehnung be»
gangen und die notwendigen Vorarbeiten für eine ge»
naue geodätische Aufnahme dieses weilverzweigtenHöhlen»
labyrutthes vorgenommen. An der Expedition nahimn
die Mitglieder P e r k o sAdelsbergj, H a n kl W a .
nina) und L a h >i e r lLinzj teil.

— iNeuc Forschungen in der Adclsbcrgcr Grotte.)
Am 20. d. M. gelang es dcn Höhlenforschern P e r k u
sAdelsberg) und L a h n er (Linz) in dcr Adelsberger
Grotte, an ihrer tiefsten Stelle am Fuße des Kalvarien»
berges nach Wegräumung großer Einsturzfelsen emc
2l»<i Meter lange Tropfsteingalerie mit prachtvollen
Sintergruppen und tiefen Wasserbecken neu zu erschlie-
ßen. Tnrch diese Enldecknng beträgt die Gcsanllansdeh»
linng der Adelsberger Grotte rund 2l Kilometer.

' — <Fal)rqcschw'ndisskcit dcr Tüddalinschncllzüssc.)
Kürzlich fand auf der Strecke W i e n — L a i b a ch oer
Tüdbahil eine Probefahrt mit einem aus drei vier»
achsigen Waggons der neuesteil Type bestehenden Zug
vou'Wicn .'lach Laibach nnd zurück zum Zwecke dcr
Feststellung statt, inwieweit die Fahrgeschwindigkeit er.
höht werden tonne. Gegenwärtig beträgt die onrchschnill.
liche Fahrgeschwindigkeit der Schnellzüge aus der Süd-
bahn in der Strecke Wien—Trieft etwa 55 Kilometer
in der Stunde. Die Geschwindigkeit aus der offenen
Strecke ist eine weit größere, allcin der Durchschnitt
wird einerseits dnrch die vielen Haltestellen, anderseits
dadurch bedeutend reduziert, daß die Züge durch alle
Stationen »lit sehr verminderter Schnelligkeit fahren
müssen. Nnll lM aber die Verwaltung der Südbahn auf
ocr ganzen Strecke Wien—Trieft, kurze Strecken aus-
genommen, das GoIiath>Echicnen-System eingeführt und
elnxi l2 bis 15 Millionen Kronen zu diesem Zweck
investiert, damit die Züge mit erhöhter Geschwindigkeit
verkehren können und die Fahrzeit abgekürzt werden
könne. Das Schienensyslem würdc eine T^hrgeschwindig'
seit von !<»<> Kilomeler in der Stunde gestatten und oie
Maschinen haben eine Leistungsfähigkeit von mehr als
120 Kilomeler in der Stunde. Diese Kräfte wurden
bisher nicht ausgenützt und der »nil der Hcrflellnng
der Gol'iath.Schienen beabsichtigte Erfolg nicht erreicht.
Durch den von der Gcneralinspeklion der Eisenbahnen
angeordneten Probezng sollte nun ermittelt werden, ob
nnd inwieweit die ^ahrg.schniindigkeit im allgemeinen
»nd in den Stationeil erhöht werden könnte. Der Zug
war mit allen Behelfen zn diefein Zweck ausgestaltet,
überdies lag eine graphische Darstellung vor, wie sich
die GeschwmdigtVilslinien im Bilde theoretisch dar.
stellen. Während der T^ahrl selbst wurde die Geschwindig-
leits-Linie ebenfalls graphisch ausgezeichnet, damit man
einerseits das wirkliche Bild derselben erhalte und ander,
seits, damit man das wirkliche Bi ld mit dein lhco.
rclischcn vergleiche. Es wurde sestaesteltt, daß die Streckc
Wien—Laibach, 445 Kilometer, die jetzt vom Schnellzug
l iu 8 Stunden 45 Minuten zurückgelegt wird, die Auf.

cnu)ane m,unuegr,ssen, m / stunden durchsahren wer-
den tönnle. Die Strecke Wien—Trieft, 589 Kilometer,
würde in 9',2 Stunden durchsahren werden. Die durch-
schnittliche Geschwindigkeit ließe sich ohne jede Störung
slimit ans 20 Kilometer erhöhen. Man könnte sonach
nm l2 Uhr mittags Wien verlassen und würoe vor
9'/2 Uhr abends in Tviest eintreffen. Der Schnellzug,
der iu Trieft um 8 Uhr 30 Min. morgens eintrifft,
könnte Wien nm 9'/^ Uhr abends verlassen, während
er jetzt um 7 Uhr 20 Min. abgeht. Sehr lehrreich war
auch die Vergleichnng der theoretisch angenommenen Ge,-
schwindigk ît mit der wirklich beobachteten. Zumeist
stimmten sie »vohl überein, aber in manchen Teilen, der
Strecke war die wirkliche Geschwindigkeit größer, in
anderen kleiner als die theoretische.

— lMschworencnauolosung.) I ü r die am 28. Au»
gnsl beginnende dritte diesjährige Schwnrgerichtsperiode
wurden nachstehende Geschworene ausgelost: n) als
H aup < gc sch wo re n e: Johann Bahovec, Mehl»
Händler nnd Besitzer in Laibach; Johann Beli5, Gast«
wirt und Besitzer in Laibach; Martin Nukovec, Besitzer
in Töplitz bei Littai; ^ranz Vrenic, Schlosser und Be-
sitzer in Laibach; Karl Bergmann, Gastwirt und Be»
sitzer ans Oberrosenbach; Josef Teisinger, Kaufmann
in Bischoflack; ^r<mz Dcu, Gerbereibesitzer in Neu»
marltl; Johann Dolniöar, Gastwirt und Besitzer in
Hrastje bei Laibach; Franz ^abjan, Kaufmaun und
Besitzer iu Laibach; Leopold Tfürsager, Kaufmann in
Radmannsdorf; Anton Gerkman, Kaufmann in Lai»
bach; Alexander Gjnd, ^risenr und Besitzer in Laibach;
Johann Grbec, Gastwirt und Besitzer in Brunndorf
bei Laibach; Johann Kostevc, Kaufmann in Laibach;
Johann Ko^melj, Besitzer und Fleischer in Eisnern,'
Stephan Lapajne, k. l. Bezirkshauplmann i. R. in,
Laibach; Johann Mudic, Gastwirt nnd Besitzer in
Blo^ka Polica bei Laas; Johann Oblak, Gastwirt und
Besitzer in Oberlaibach; T r̂anz Peterca, Kontorist und
Bejitzer iil Laibach; Kajetan Edler v. Preuierstein, Ge>
lneiildevorsteher nnd Besitzer in Jeli^ni vrh bei Id r ia ;
Marl i i l Rov^ek, Photograph und Besitzer in Laibach;
T r̂anz ^lialovec, Fabrikant und Besitzer in Krainburg;
Johanil Rihar, Kaufmann nno Besitzer ill Oberloitsch;
Jean Schrey, Bäcker uild Besitzer in Laibach; Johann,
^aplja, Gastwirt in Sturja bei Wippach; Johanil Sa»
jovic, Kaufmann in Krainburg; Johann Stergulec,
Kauslnann niid Besitzer in Zirknitz; Johann Turk, Be»
sitzcr in Id r ia ; Augnsiin Terpine, Lederer nnd Ve-
sitzer in Stein; Alois Ter^cm, Geineiildevorslehcr und
Besitzer in Tacen bei Laibach; Sebastian Tome, Flei»
scher und Besitzer in Unter-Ki^ka; Alois Ve<^aj, Hafner
nnd Befitzer in Laibach; Josef Vidinar, Regenschirm-
erzeuger und Besitzer in Laibach; Rndols Valencia,
T^abrikant iil Tornegg bei Illyriscli-T^eistritz; Johann
Verhunc, Besitzer in Selzach bei Bischuslack; Joses Zim»
mermailn, Kaufmann in S-agor, uiid Johail» öargi,
Besitzer ill Stein; l̂ ) als E r sa tzge sch w 0 r e ue:
^-r. Kra^kovic, Trödler und Besitzer; Tsranz Levstek, 33e-
sitzer; Thomas Meneingcr, Kaufmann; Johailli Pengov,
Bildhauer; Johann Podkraj^ek, ^risenr; Franz Polj»
5al, Gastwirt uud Besitzer; Vtalthias Spreitzcr, Kauf»
mann und Besitzer; Franz Zano^lar, Wagner und Be»
sitzer, und Anton Zorcc, Mehlhändlcr und Besitzer —
alle in Laibach.

— lZwciter ordentlicher Ncichs^Handwcrtertag in
Klaqcnfurt.) Der Reichs.Halldwerlerrat hat soeben im
Vereine mit dem Reichsuerbande der Territorial-
verbände Österreichs und dem Landesverbände der Ge-
Werbegenossenschaften Kärnlens die anitlliche Einladung
,'nm V^snclie des 11. ordentlicheil Reichs»Handwerkcrtages
in ^lageilsnrl init der näheren Einteilung und Tages»
ordnung erlaffen. Die Tagesurdnuiig für den Reichs»
Handwerlertag, der Sonntag den 1.̂ . August um l<> Uhr
vormittags im Ttadttheater beginill und Vc'oillag den
14. August fortgesetzt >oird, weist folgende, wichtige
Punkte auf: I.) Die Handwerlsvcrhältnisse in Deutsch»
lauo. Redner: Kommerzialrat Mar N a g l e r , Mün«
chen, Präsident des bayrischen Handwerkerbnndes. 2.)
Unsere Politik lind das deutsche Handwerk. Redner:
Reichsratsabgeordneter Wolfgang D 0 b e r n i g , Vor-
sitzender der freien gewerblichen Vereinign na. des Ab«
georonetcnlMlses. 3.) Gcwerbefchulfrageu. Bericht»
erslallcr: Kaiserlicher Rat Bäckermeister W ö h r l e ,
Linz, Lanolagsabgeordneter, Gewerberat. 4.) Unser Ver.
hältnis zur Arbcilerschast. Berichterstatter: Stadt»
zimmermeisler Andreas B a u do i n , Wien, Direktor
der Zimmerer.Fachschnle nnd Obmann der Reichsorga-
nisatioii der Zimmerernieisler Österreichs. 5.) Die Firma«
protolollierung der Gast- und Schankgelverbelreibeilden.
Berichterstatter: Handwerkerrat F a b i a n , Brunn,
Schriftführer des Reichs^Handwerkerrales. tt.) Die
Zenlral°Geilosfe!lschaflskasse. Berichterstatter: Rauch»
sangtehrermeisler G i l> g n 0 , Brunn, Gewerberat,
Präsident oes nlährischen Zcutralgenossenschaftsverban»
des. 7.) Revision des Salzburger Programmes, .^aupt»
berichterstatler: TapezierermcisteL .^'r e b s , Graz,
Landtagsabgeordneter, Gewerberat, Präsident des
Reichsucrbandes der Tcrritorialverbände OstcrreiHs.
Das Organisationsstalut. Berichterstatter: Goldschmied
E i n s p i n l l e r , Graz, Reichsrats, und Landtags»
abgeordneter, Gewerbcrat, Sprecher des Neichs-Hand»
,verlerrales. <Die Referenten für eiuzelne Kapitel dcs
Salzbnrger Programmes werden iul Lause des Hand»
verkertages bekanntgegeben »verdcn.) 8.) Wahl des
^eichs.Handwerkerral'es. sDie Delegierten werden er-
sucht, die Wahl in den Reichs-Handwerkerral lronlands.
iveise vorzunehmen uild rineli Bealiflragten zu bestim-
,nell, d.r befugt ifl, oas Ergebnis der Wahl zn ver»
>antbaren.) 9.) Anirag aus Beitritt zur wn'tsclMlichen
Zentrale für Gewerbe, Handel und Indu!,lrie.
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— lDic Reifeprüfung am k. t. Zweiten Staats»
gymnasium in Laibach) fand, wir man uns nachträglich
mcldct, am 7. und 8. d. M. unter dem Vorfitze'des
Direktors des k. k. Ersten Ctaatsgymnasinins, Herrn
Dr. L. P o x a r , statt. Hiebei wurden alle 14 Kan-
didaten, die sich zur Prüfuug gemeldet hatten, unter
ihnen 4 mit Auszeichnung, für reif erklärt. Es sind so!»
gende: Vladimir B r e g a r , Felir Brodar, Andreas
G n b r o v ̂  e l', Iofef Gabrov>cs, Franz I a k l i ^-,
Riäiard Ing , Paul Kolene, Josef Kozal, Franz Priv^ek,
Adolf Simoni'5, Johann S o b o ^ a n , Iol)ann Tomi»
nee, Simon Libert und Tominik ^vokelj.

— lHymen.) Aln 2. Anglist um 2 Uhr nachnlittags
wiro in der hiesigen Pfarrsirche zu St. Peter die
Trauung des Herrn Dr. Nudulf T r c u k l c r , Negi'
mcntsarzles im Infanteriereginiente Nr. 17, mit Frau»
lein Hedy del E o t t , Tochter des Herril Bezirkshaupt-
mannes a. d. Gllstav del Cott, stattfinden.

— ^Todesfall.) I n Liilz ist gesteril der Verkehrs-
inspeklor der Südl»ah!lgefellfchaft i. N. Herr Gustav
H a b i t , der Schwiegervater des Herrn Landesgerichts,
präsioeiilen E I s n e r , im 79. Lebensjahre verschieden.
Herr Inspektor Habit war vor Jahren der hiesigen
Südbahnstation vorgestanden nnd hatte danl seincr ge»
winnenden Eharakleleigenschaflen in allen Gesellschafts»
kreisen die größte Wertschätzuilg genossen. Er U>ar Ritter
des Franz Joscf'Orden's und Ehrennlitglied der f. k.
österreichischen Gesellschaft vom Weißen Kreuze in Wien.
Das Leichenbegängnis findet morgen nachmittags in
Linz statt.'

— sStimme auo dem Publilum.) Wir erhallen fol^
gende Znschrifl: Das schnelle fahren von Motorrädern
und Antomobilen dnrch Städte und sonstige Ortschaften
ist betannllich zwecke Vermeidung von Ullfällen unter»
sagt. Es gibt aber wenige Fahrer, die sich darnach
richten; die moisten sansen einfach wie um die Wette
dahin. Das Verbot des schnellen Mährens ist um so mehr
am Platze, als im Sommer die Straßen mit einer
mehrere Zentimeter hohen Stanbschichte bedeckt sind, die
dnrch ein dahinstürmendes Motorfahrzeug in dichten
gesundheitsschädlichen Wollen aufgewirbelt wird. Sehr
unangenehm wird dieser Übelsland von Inhabern
ftraßenseits gelegener Wohnungen gespürt. I m Sommer
hält die Hausfrau die Fenster offen, aber der Straßen»
staub, der täglich von so und so vielen Automobilen nnd
Motorrädern dnrch oas schnelle F-ahren ill dic Höhe
getrieben wird, hindert sie am Lüsten, weil sie sonst
init dein Slanbauswischen überhaupt nie fertig wird.
— Daher ist das Verlangen nach enlsprechender Rück»
sichtnahme ans die Bevölkerung gcwiß nicht unbillig zu
nennen. !5.

— Wnc Arieftaulic.j Gestern wurde von einer
Frau auf dem hiesigen. Markte oiue Taube gekauft und
sohin abgestochen. Erst nachträglich gewahrte die Käuse-
r in an dem einen Bei»e der Taube einen Ring mit
der Iuschrift ,̂ V l< Wien 320". Das Tierchen war
demnach eine Brieftaube, die Uun irgeudeim"r Bäuerin
in erschöpftem Zustande eingefana.cn nnd auf den Viarkt
gebracht worden war.

— sDie „Elovcnska Filliarmonija") tonzertiert
heute unter Leitung des Herrn ^apellincislers V. Ta>
l i ch im Parkhotel'„Tivoli". — Programm: I.) Mas-
cagni: „Cavalleria rustieana". 2.) Eileilberg: „Me^in
erster Bal l ." 3.) Paderewski: „Wanderergesang." 4.)
Nnbinstein: „Toreador el Andalonse." 5.j Mendelssohn:
„Nny-BIas-Olivertüre." 6.) Cajlovskij: „Barearola."
7.) Nubinslein: „Trot de eavalleric" 8.j Meyerbeer:
Krönungsmarsch ans der Oper „Der Prophet". — An»
fang in» halb 7 Uhr abends, Eintritt 60 I>. Die Fahrt
mit oem Aulomobil ins Hotel „Tivol i" und zurück ein.
schließlich dcr Eintritlsgebühr beträgt 1 K.

— lDie Schlossergenofsenschaft in l̂aibach) ver«
anslaltete am 15. d. M. unter Führung ihres Ob-
mannes, Herrn Ivan P u st, und dreier Meister einen
Ausflug nach Aßling, um in der dortigen Fabrik oie
Gewinnung und Verarbeitung des Eisens näher kennen
zu lernen. Am Ausflüge oeteiliglen sich mehrere Meister
und bessere, ältere Lehrlinge. Dir Ansflügler nahmen
beim Cchlofsermeisler Nreme in Aßling das Mittag-
essen ein, das zn ihrer vollen Znsriedeilhcit ausfiel. Be-
sonderer Dank gebührt Herrn Direktor T r a v p e u für
die gastfreundliche Aufnahme fowie für die Beisk'llung
ztveier Führer zwects Besichlignng der Fabriksränme.
I m Namen der Lehrlinge oankte ein Lehrling dcs
.??errn Nebel dem Herrn Obmanne der Schlosfer.
genossenschasl für die Veranstaltnng des fo instinktiven
Ausfluges uud für die Freigabe der Arbeitszeit.

* iSelbstmordveriuch.j I n der verflossenen 'Nacht
beobachtete ein Schlossergehilse mn Poljanadamm ein
!9jähriges Mädchen, das am User stand und uuver»
wandt m deil Fluß blickte. AIs sich das Mädchen nach
einiger Zoit i l l den Fluß zu stürzen, versuchte, sprang
cr zu ihr, zog sie mit Gewalt weg und übergab sie emem
Sicherheitswachmanne. Das Mädchen, das die Selbst-
mordabsichl eingesland nnd als Motiv einen Streit
mit ihrer Dienslgeberin angab, wnrde im polizeilichen
Gewahrsam behalten. Sie ist eine Kellnerin ans Ober»
train.

— lAusgefundenc Leiche.! Vorgestern abends wurde
auf einer Wiese in der Nähe der Landwehrlaserne ein
bei 45 Jahre alter, ziemlich gnt gekleideter Mann im
Grase liegend tot aufgefunden. Die au Ort und Stelle
crschienene polizeiliche Commission stellte als Todes»
ursache Herzschlag fest. Die Leiche wurde iu die Toten«
kammer zu St. Ehrislovh überführt. Die Identität des
Toten konnte uoch nicht konstatiert werden.

— <<Henialttätige Knaben.) Die 11 und 13 Icchre
alten Brüder Jose's nilo Frcn.z 5ko3ele aus Guunla,
Weilers der 12 Jahre alte IiNvohuerssohn Johann Zo»

ran aus Oberh. Gememde St. Peter, verursachte,! schon
wiederhol! dem Vadpächter in Töplitz bei St. Marga»
reihen dadnrch Uuannehinlich'eiie!'., daß sie. das Bade»
gebände mil Stoinen be>varscn und in ocsseu Nähe
Bubenstreiche verübten. Am >5. d, M. boinbardierten sie
abernials das Vadegebände lni. Steinen nnd verlangten
von den darin wohnl)aslen >'chs Franen Geld, indeiu sie
sic mit Sense, Stock un> Messe»- beorohten. Natürlich
erreichten sie ihren ^weck nicht, wohl aber wechselten
die bedrohten Frauen aus furcht vor 5er Wiederholung
solcher Szenen ihre Wo)i'stäile. Nun tvird es sich die
hievon verständigte Behörde angelegn» sein lassen, die
Taugenichtse über oas Unstatthafte ihrcr Handlung?"
weise nach Gebühr zn belehren. II'.

— fttnfälle.j Der Keufchler nnd Sägearbcitcr
Peter Pov^e geriet am 21. d. M. in einer Dampfsäge
ill Ooerlaibach n«it der rechten Hand in cine Maschine,
wobei ihm der Mittelfinger abgeriffen wnrde. — In»
folge Schenwerdens eines Pferdegespannes fiel der
Flcischerssohn Josef 5tlolo<'ovnik aus Sagor vom Wagen
uni> brach sich den rechten Arm. — Der ledige Holz.
arbeiter Georg Jelenc wollte dieserlage in Wocheiner
Feistritz ans eine Baracte schlafen gehen, fiel aber ans
einer Höhe von drci Meter herab nnd zog sich schwere
Verletzungen nnd Erschütterungen des Oberkörpers zn.
— Dem Neuschler nnd Tischlergehilfen ktupar wurden
am 22. d. M. in der TischleNverkstätte des Felix Stare
in Presser aus eigeucm Verschulden von einer Maschiue
alle Finger der rechten Hand abgeschnitten.

— lTchadcufeuer durch Vlihschlaff.j Wie uns be-
richtet wird, ging vor einigen Tagen über die Ortschaft
Talnje njive, Gemeinde Vrh, Bezirk Tschernembl, ein
Gewilter nieder, wobei der Mitz in den hölzernen
Weinkeller oer Nenschlerin Maria Madronn- aus Talnjc
njive einschlug »ild den seller samt 8 Wagen Hen total
einäscherte. Die Madroni'' erleidet einon Schaden von
etwa 116l» K.

— lTchadenfcuer.j Wie u,ls aus Tschernembl be-
richtet nürd, brach vor einigen Tagen vormittags in der
am Lahina-Bache einsam stehenden Mühle des Be-
sitzers Michael Hnzma in Unter-Äntoraj ein Fener
ans, das oen Tachstuhl und zwei im ersten Slockwerte
gelegene Wohnzimmer samt einigen darin befindlichen
Einrichtnngsstücken vollkommen einäscherte. Den Stein»
boden lind das Mühlwerk hat das Fener nicht erreicht,
da es früher voll der am Platze erschienenen freiwilligen
Fenerwehr aus Tfcherneilibl gelöscht wurde. DaZ
Schadenfeuer war dnrch überheiznng eines an die Holz.
wand angebauten Ofens entstanden. Der Schaden wird
anf nngefähr 500!» K geschätzt, soll aber dnrch Ver»
sicherung gedeckt sein.

— <Vin junqcr Dicd.j Unlängst wnrde dcr Ve-
sitzerstochter Mar'ia Tnrk in St. Michael bei Nndolfs»
n,xrt cinc silberne Tamennhr samt einer schwarze:'.
Schnur, die in einer nnversperrlen Nähmaschinenichnb»
lade aufbewahrt >var, eulweiidel. Vor einigeil Tige.l
brachte die Bestuhlene iu Erfa'nnng, daß eiii .̂ i'.abe
die entwendete Uhr zu verlamcn versuchte. Der hiV'wn
vlrständigleii Gendarinerie gelalig es bald, den Die'» in
der Persoil eines zwölf Jähre alttn Kenschlerssohn.s
nainens Iol>inn Nako«e aus^utt.rscheil und die Ul,r,
die sich bereits im Besitze einr? dritten, bcsand, nistande
zu bringen. Der Nnabe ist unbekannten Aufenthaltes. I I .

—' sVerlMftun.qcu.j Gestern wurde der 51 Jahre
alle verehelichte Maurer Vinw Podjen aus Lesinec in
Kroatien in Unter-^ka verhastet und dem Bezirls-
gerichle eingeliefert, »veil er mil einem Armulszeuguis
als angeblicher Abbrändler milde Gaben fammelte. Wel.
ters verhaftete die Gendarmerie einen Itijährigcil Bur-
fchen iil Dravlje, lvegen eines Silllichkeilsdelittes. Der
Bursche lvnrde dem Landesgerichle eingeliefert.

" tZwei diebische Brüder.) Am 14. d. M. wnrden
ans den Schlafräumeil der im ^asiuokafseelMlse Bedien»
steten, und zlvar den» Cloche ein ncuer graner Auzug,
dem Pikkolo ein Paar nene Schnhe, dem Markör ein
grüner Plüschhut nnd der ttassierin ein goldener Ning
gestohlen. Der Verdacht der Täterschaft fiel anf emen
Soldaten, oer zur kritischeu Zcit den dortigen Knecht
namens Franz Jakopin aus Dobrnnje besucht halle.
Da der Knecht über den Soldaten jede Auskuuft ver»
weigerte, zeigte mau ihu der Polizei an, die lhn zum
Amle stellen lirß nnd ihn nach einem eingehenden Ver-
höre >in Hast nahm. Die Erhebungen stellteil fest, da,;
der Soldat ein Brnder oes Verhafteten, ein schon un-
zähligemalc, abgestrafter Einbrecher ist und daß er
ziveisellos uilter Mithilfe feines Bruders den Diebstahl
verübt hatte. Die Pol>izei lieferte den Knecht dem Lan^
desgerichte ein. Montag nachmittags fand em Sri)lu).
macher»,0ister unter oem Nefervoir im Tivol'wame eine
Moiltur des 17. Infanterieregiments nebst fetten»
lvaffe und einer Kappe mit der Namensbezelchnnng
Michael Jakopin, endlich einen dem Pikkolo gestohlenen
Scyl.h. Es wurde konstatiert, daß der dlebi,che ^ ' lda l ,
oer auch im Verbrecheralbum der slädtl,chen ^ol>ze>
scinen Ehrenplatz hat, erst vor kurzem oas Garni>o»s-
gericht verlassen hat nnd nun ans Furcht vor der neuer,
lichen Inhaftierung von der drittelt Kompame de,er',^rt
war,

— l I " , städtischen Schlachthausej wurdeu lu der
^eil vom 9. bis 16. d. M. 57 Ochsen, 6 Knhe uud 6
Stiere,, weiters 102 Schweine, 1^5 Nälber, 68 Hanonel
niid Böcke sowie 4 Kitze geschlachtet. Überdies wnrden m
geschlachtetem Zustailde 2 Schweine und 24 falber nebst
320 Kilogramm Fleisch eiilgeführl.

" D iu Überfall.j Als in oiner der letzten Nachte
ciu bezechter Knecht znr Polizeistunde ein Gasthans an
der Unlerlrainer Straße »licht verlassen wollte uud den
Sicherheitswachmann beschimpfte, nahm ihn dieser m
.^aft und führte ihn ab. Bei der Karlstädter Brücke

jpraug dcr Knecht plötzlich zur Seite lind versetzte dem
Wachmann mit einem Stock einen Schlag über den
Kopf, wodurch er ihn, die Kappe herabschlug^ Dann ver-
schwand er in der Finsternis, wnrde aber bald daraus
wieder verhaftet.

" jEin Ttändchcn.1 I n der Iakobinacht veranstal-
leten einige Hofmusilanten auf der Triester Straße
etlichen „Namenstagsfindern" Ständchen, die aber ein
Sicherheitsivachmann einstellte. Nun gingen sie ill einen
Gasthaushof und spielten dort solch lustige Weisen auf,
daß man schließlich ein Tänzchen arrangierte.

" lE'n Trunkenbold beim Photographen.) Dieser-
tage kam zu dem Schuellphotographeü in der Latter-
mannsallee ein betrnnkener Spenglergehilfe und ver-
langte, photographiert zu werden. ' Hiebei verübte er
aber einen folchen Exzeß, daß ihn ein Wachmann iu
den Kotter abführte.

" lE'n verhafteter Tenseudieb.) Tiesertage wnrde
auf der Triester Straße der 24jährigc, nach' Mav5i5e
in Oberkrain zuständige Mäher Jakob Gaber, ein wegen
Diel'stahles schoii abgestraftes Individuum, wegeu eines
Sensendiebslahles dnrch die Polizei verhaftet 'nnd dem
znständigen Gerichte eingeliefert.

— Wem gehört dac, Zink?> I i l der vergangenen
Woche bot ein Bursche einem Gürtler 17 ^inkpiatlen
znm Kanfe an, ließ sic aber, als sich der Meister an-
schickte, die Polizei zu rufen, stehen und ergriff oie
Flucht. Nnn forschte die Polizei als die Tater zwei
Arbeiter aus, die ihren Meister, einen Spengler, be»
stöhlen l i t ten. Das Jink halte einen Wert von 20 X.
Der Fall wnrde der Etaatsannxiltschast zur Anzeige ge-
bracht.

" ^Gelegenheit macht Dicbe.j Eine auf dem Nat-
hansplatzr verkaufende Greislerin ließ vorgestern vor»
mittags auf einen Augenbl'icl ihren Sl'and stehen,
^nrückgekehrt bemerkte sie, daß ihr ein auf dem Staude
gelegelles Geldtäschchen mit 25 !< gestohlen worden war.

" Mne Wagcndecke gestohlen.) Unlängst wnrde ln
Cenosetsch dem dortigen Besitzer Iol)ann Mo5c eine
8 Meter lange und 4 Meter breite Wagenoecke mit der
Märke des Eigentümers gestohlen. Sie hat einen Wert
von 75 X.

— ^Verloren.) Thomas Klop^u"-, Diener der hie-
sigen Südbahnslalion, verlor gestern anf dem Wege
dnrch die Wiener Straße nno Pre^erengasse eine silberne
Nemontoir.Taschenuhr mit einfachem Deckel, »oeißem
Zifferblatte nnd römischen Ziffern. Der redliche Finder
wolle die Uhr am Südbahnhofe oder bei dcr Polizei
abgeben.

" <Vcrlorcn.j Ein Zehnkroncngoldstück, ein Geld-
läschchen mit 23 X, eiu Dameuglirtel, ein Geldtäschchen
mit̂  10 X, cine silberne Offiziersfette, eine silberne
Taschenuhr und ein Negenschirm.

'-' lGefundcn.j Eine größere Banknote, ferner eim'
silberne Taschennhr nebst solcher Kette. — Auf der Süo<
bahn: ein Negenschirm, ein Bauernhul, ein Sonne»,
sclürnl, ein Tonristensact mit Lederhose nsw., ein Paket
Holzmllsler, eine Pomvadonrtasche, eine blalie Dam '̂n»
jacke iiild ein Spazierstock.

Wetterbericht.) Über Nußland ist der dort
lagernde Drncl etwas gestiegen nnd hat die dort lagernde
Depression ctwas abgeschwächt. I m übrigen ist die
Sitnntwn unverändert. I n Österreich hält das heitere
Wetter allgemelN'-an. I n den nördlichen Provinzen sind
lokale Gewitter niedergegangen. Die Temperaluren sind
meist noch etwas gestiegen. Die hentige Morgentempe-
ratin in Laibach betrug 19 Grad Celsius. Die Neob»
achlnngsstatiouen meldeten folgcnoe Temperaturen von
gestern früh: La,bach 20,4, Klagenfurl 20,6, Gör'. 23 8
Tviest 24,3, Pola 2,,7, Abbazia 2l,5, Agram 22,9, Sa-
rascvo 17,3, Graz 21,5, Wieu 21,9, Prag 21,6, Berlin
22,5, Paris 19,2, Nizza 25,2, Neapel 23.2, Palermo
21,2, Petersburg 14,9' d>e Höhcnstationen: Obir 15,8,
Eoiliiblick 7,4, Säntis 12,4, Eeminering l0,1 Grad Ee!»
silis. — Voranssichlliches Netter iu der nächste» Zeit
snr La,bach: Vorwiegend heiler, sehr warm, schwache
Lokalwinde, ,chones Writer.

— ^Verstorbene j« Laibach.) Josef Januar, städ»
tischer Arbeiter, 60 Iahrc, Krakauer Gasse 35, Josef
Poga.-nil, Dleller der Handels, und Gewcrbekammer,
35 Jahre. Domplatz 21- Johann An^i<-, Zimnlerer-
Werksnhrer, 54 I a h ^ , Unterkraincr Straße 53; Maria
Uranlar, Prwate, 75 Jahre, Nadetzkyslraße 11; Adolf
^porar,^ Arbeiterssohn, 3 Monate, Schießslättgassc 15;
V'da Iur jev i^ Lehrerslochter, 19 Mouate,' Johaull
Vo^evar, Eisellbahilbeamter, 48 Jahre, Johann Pezdir,
Be,ltzerssoh», l4 I^hre — alle drei im Landesspilale.

Telegramme
des k. k. Telegraphen^orrespondenz-Bureaus.

Ncichsrat.
Sitzung des Abgeu rdnetcnliaujcs.

Wien, 26. Ju l i . Nach Verlesuug des Eiulaufes gc.
lnnge» dic Anträge, betreffend die Fleischfrage, zur Ver-
hlindlung. Abg. N e n n l a n n begründet eingehend sei»
»ten Antrag. I n einer Polemik gegen deil Minister-
Präsidenten' betont er, es sei bedauerlich, daß die öster»
reichische Negierung gegcnüber der ungarischcn eine
geradezu nnqnalisizierbare Nachgiebigkeil zum größlell
Schade» der österreichischen Bevölkerung an den Tag
kgte. «Lebhafter Beifall bei deil Sozialdemotraten.j
Nedner verlailgl die vollständig freie Einfnhr von über-
seeifchem Fleische nnd erklärt, man dürfe nicht so lange
warten, bis Huugerlrawalle ansbreche». Die österrei-
chische Negierung möge endlich stark sci» nnd erkläreil,
daß Österreich keil, Vasallstaat Ungarns ist. (Lebhafter



Laibacher Zeitung Nr. 170. 1623 27. Juli 1U11.

Beifall und Händeklatschen del den Socialdemokraten.)
Aba.. Dr. P i t a c c o vcrlanqt gleichfalls unter Hinweis
auch auf das arus;e Inttresse Triesls an der Einfuhr
überseeischen Fleisches die unbeschränlte Einfuhrbewilli-
gunsi. »Nrifall.j Abq. Tr . W a b r r wirft der Regie-
runss vor, daß sie den im Vorjahre nbcr Antraq des
Abci. Stöl,-.! gefaßten Veschlnß, für die Zeit des Be-
darfes die Einfuhr argentinischen Fleisches ,pl gestalten,
nicht eingehalten habe. Du> Regierung möge endlich mit
Autorität gegenüber Ungarn auftreten. Hierauf sprechen
noch die Abg. I e r a b c k und Z e n k e r.

Das .Haus setzt die Beratung der Dringlichleits-
antrage, betreffend die Vorfälle in'Drohobyez, fort. Ab-
geordneter B r e i t e r schildert anf Grnnd der Angaben
der von ihm einvernommenen Personen die blutigen Er»
eignisse in Truhobl)^ nnd appelliert an den Minister«
präsidenkn, den er als gerechten und (Gerechtigkeit lie»
benden Mann kennen gelernt habe, er möge die Cchnl»
oigen der Nestrafnng 'zllfnhrcn. — I m Einlaufe be-
findet sich ein mit dem seinerzcitigen Antrage Ploj
'identischer Antrag des Abgeordneten 5t n r a n da , wel-
cher als Zusa!.;anlrag ,̂ ur Vanlvorlage Vestimlnnngen
übc'r die gcschäftsoronungsmäßige Behandlnng einer
eventuellen Vorlage wegen Aufnahme der Barzahlungen
enthält. Tiefer Antrag wird dem Bankausschusse ,',u-
gewiesen. — Nächste Sil'.nng morgen M Uhr vormit-
tags.

Der Bankausschuß.
Wie», 26. I n l i . Der Nankansschuß hat die Vans.

Vorlage angenommen. I m ^aufe der Debatte erklärte
'Finanzminister Dr. M e y e r , die Negicrnng unter»
suche immer die Vestrebuugen, den Bankkredit immer
weiteren Kreisen zugänglich zu machen. Die wesentliche
Voraussetzung hiefür sei die Tcl)afsung einer Organi-
saliun, nm eine kreditfähige ^irma zn'haben, die ein»
zelnen Genossenschaften den (^ennß des Bankkredites
vermittelt. Der Minister kmwigt eine diesbezügliche Vo i .
lagc a,i und teilt hinsichtlich der Ausgabe der Zehn»
krunennoten mit, l'r werde die Bank nicht auf 160 M i l -
lionen beschränken, sondern sei bereit, darüber hinans
allen Anforderungen ,',u entsprechen.

Die Cholera.
Trieft, 26. Ju l i . Seil dem letzten gemeldeten in

i>er Nacht oon Samstag aus Sonntag vorgekommenen
Cholcrafall ist hier, lein weiterer verdächtiger Nrank.
heitsfall zu verzeichnen. 'Auf der zweiten Abteilung des
städtischen Krankenhauses, die wegen der dort vorgesnn»
denen Vibriunenlräger sich ohnedies in Kontumaz be»
findet, wurde noch ein Kind uamens Heinrich Schwarz
als Bazillenträger festgestellt.

Konstantinopel, 26. Ju l i . Nestern sind hier inun
(5l)olerafälle vorgelommen.

Talonichi, W. I n l i . I n den letzten 24 Stunden
sind in Ipek und Diakovar zwölf Todesfälle an Cholera
vorgekommen. Unter den Gestorbenen befinoet sich ein
Offizier und zwei Soldaten. Man trachtet, den Krank-
heitsherd zu isolieren, stößt aber dabei auf die größten
Schwierigkeiten.

Die atlantische Flotte.
Plymouth, 26. Ju l i . Wie die „Western Morning

News" erfahren, ist der geplante Bestich oer atlantischen
Flotte in Norwegen rückgängig gemacht wurden an-
gesichts der neuen Sachlage in Marokko. Nach dem
ursprünglichen Programm hätte die Schlachtschisfeskader
unter dem Kommando des Admirals Iellieoe nnd das
fünfte Kreuzergeschwader unter dem Kommanoo des
Admirals Vnrney Cromarly Mittwoch abends verlassen
sollen, nm nach Norwegen weiterzudampfen. Die Admi-
lalilät habe gestern telegraphisch den, Geschwader den
Befehl erteilt,' in Cromarly bis Freilag zn bleiben, »vor-
aus es nach Plymouth zurückkehren soll, wo die Ankunft
für Sonntag in Aussicht genommen ist. Das Geschwader
wird dorl durch das Schlachtschiff „London" des Adm«.
rals Carden verstärkt werden, das soeben mit zwei
neuen zwölfzölligen Kanonen ausgerüstet wurde nnd zn
Schicszvcrsnchen nach Nerehaven' gehen sollte, nm sich
mit der nach London gehenden atlantischen Flotte in
Kopenhagen zu vereinigen. Die „London" wird mil der
Flotte in Spithead bleiben.

London, 26. Jul i . Das Neuterbureau erfährt:
Wegeu der Änderung im Programme der Reise der
Hei'matflolte und der atlantischen Flotte wurde vor ein,-
gen Tagen beschlossen, den beabsichtigten Bestich der
atlantischen Flotte in den schwedischen iind norwegischen
Häfen anfzngeben. Diese Ändernng steht, wie man er-
klärt, in keiner Beziehung zn den lüngsten Erklärnngen
m Marokko.

Brand.
Dovschau lKomilal Hont), 26. Ju l i . Die große

Dampfsägc des Prinzen von Koburg in Pußta-Mezö
bei den Eishöhlen von Dobschan ist heute nachts nieder-
gebrannt. Die Flammen griffen auch auf die benach-
borte Villa des Königs von Bulgarien über. Diefe tonnte
aber gerettet werden. Die Urfache des Brandes ist un-
bekannt.

Der große Brand in Stambul.
Konstantinopel, 26. Ju l i . Nach einem Polizei,

berichte brannten vorgestern in Balal 485 Häuser, 78
Läden, fünf Schulen und vier Tempel nieder. Menschen»
leben sind nicht zu beklagen. Der Bericht stellt fest,
daß das Fener zufällig entstand. Die Blätter schätzen

den Materialschaden der Sonntag nnd Montag statt»
gefundenen Brände auf fünf bis sechs Millioueu Pfund.

Explosion einer Mine.
Warschau, 26. Ju l i . Während der Schießübungen

in einem Sappeurlager explodierte eine Mine mit
anderthalb Pnd Pnlver. Zwei Soldaten wurden gelötet,
zwei Offiziere und vier Soldaten schwer verletzt.

Persien.
Teheran, 26. Ju l i . Hier werden Expeditionen ge»

gen Mohammed Al i und Salär ed Dauleh ausgerüstet.
Die Nachtiaren habeu versprochen, sogleich 2l!l«') Reiter
zu stellen. Anf das Haupt Mohammed Alis wu<rde be>
rcits eiu Preis gesetzt. Mörder werden angeworben.
Die Behörden von Hamadan sind geflohen. Die Bürger
baten den Prinzen Salär ed Dauleh, in die Stadt ein-
zuziehen. I n Mesched hat die Geistlichkeit sich gegen die,
Konstitution ausgesprochen. Die Zahl der Anhänger
Mohammed Alis scheint zn nxichsen.

Täbris, 26. Ju l i . Um die Anhänger des geweseneu
Schah einzuschüchtern, wurde vor dem Hause des
Generalgouverneurs ein Galgen errichtet.

E iu Taifnn.
Tolio, 26. Ju l i . Ein Taifun, der Tokio nnd Joko-

hama znm Mittelpunkte hatte und nm 3 Uhr früh seinen
Höhepnnlt erreichte, hat großen Schaden angerichtet.
Die tiefer gelegenen Stadtviertel sind überslutct' etwa
huudert Personen sind ums Leben gekommen. 40 Leichen
sind bereits geborgen. Man befürchtet den Untergang
vieler Schiffe.

Ueueste telephonische Nachrichten.
Nab M , l , 27. Ju l i . Ihre k. u. k. Hoheit die Erz-

Herzogin E I i f a b e t h F r a n z i s k a hat das Protes-
loral über den am l8. August in Bad Ischl stattfinden-
den Nlumentag, dessen Reincrträgnis den Armen uud
Waisen von Bad Ischl zufallen wird, sowie das Protek»
torat über den Vonbonstag zngnnsten des ,3sterreichi»
schen Flotlenvereines übernommen.

Stuhlweißenbnrq, 27. I n l i . Infolge der enormen
Hitze sind hier mehrere Personen erkrankt.

Nom, 27. Ju l i . I m Besiuden des Papstes trat
Befsernng ein und fein Gefnndheilszustand ist als be>
friedigend zu bezeichnen. Die Empfänge werden trotzdem
noch für einige Tage eingestellt sein.

Konstautinopcl, 27. I n l i . Gegen 8 Uhr abends
brach gestern i»i Stadtviertel Stambul, wo sich die me>
sten ausländischen Geschäfte befinden, in einem größere»
Geschäfte ein Brand ans. Anch vormittags ist in Stam.
bnl ein kleineres Feuer ausgebrochen. I » mehreren
Stadtvierteln l)at die Bevölkerung selbst einen eigenen
Patrouillendienst gegen etwaige Brandstiftungen orga-
nisiert. Die Berliner Bank Bleichröder hat für die vom
Brand Betroffenen 1000 türkische Pfund gespendet.

Konstantinopcl, 27. Ju l i . Der Brand im Geschäfts,
vierte! von Konstantinopel beschränkte sich auf ein Ge>
bände, worin fich eine Druckerei befindet.

Konstantinopcl, 27. Ju l i . Gestern wurden im gan»
zen in der Stadt 9 tödliche Cholerafälle verzeichnet.

Konstantinopel, 27. Ju l i . Nach Informationen des
Ministeriums des Äußern danern die Verhandlungen
des türkischen Geschäftsträgers in Eelinje mit den Ma>
lissoren sort. Der Verlauf der Verl)andlilngen ist gün»
slig und es werden die Malissoren »rxihrscheinlich znrück.
lehren. Den gestern abends nm laufenden Gerüchten zu»
folge hat an der Grenze ein Kampf zwischen den tin»
l'ischen Trnppen und den von starken montenegrinischen
Abteilungen unterstützten Rebellen stattgefunden. Die
Rebelleil seien zurückgejagt worden.

Konstantinopel, 27. I n l i . Das Befinden des Kriegs-
ministers isl äußerst zufriedenstellend.

Washington, 27. Jul i . I n Venezuela >is» das Ka»
binetl zurückgetreten^

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Neuigkeiten am Büchermarkte.
L o e w i Dr. K., Orthopädisches Turnen im Hause, K 168.

— L u d w i g Gustav, Archivalische Beitrage zur Geschichte der
Venezianischen Kunst, K 1 0 80. — M a c n a u g h t a n S., Ib.«
xitt, gbd., K 120. — M a i z e r o y Rene , 1'oui'«ur8 ailnvr,
wujcnlr» soutkrir . . ., 15 4 20. — M a e l Pierre, LiebeSirrtum,
X 3 60. — M a n g Walter, Schwimmsport, I . : Die vier
Schwimmarten, ll —'24. — M a r c i n o w s l i Dr. I . , I m
ttampf um gesunde Nerven, !v 3 40. — M a r c u s e n Dr. I . .
Laboratoriumsbuch für die Industrie der Ole und Fette,
K 7 92. — M a r x Morstein, Schwimmunterricht, X 3 36. —
Meyer Gustav, Der elektrische Vetrieb von Vollbahnen, K 1 20.
— M e y e r Th., Nrzneipflanzlultur und Kräuterhandel, X 4-80.
— M ö l l e r Dr. Siegfried, Wege zur körperlichen und gei«
stigen Wiedergeburt, X 2 40. — M ü h lau Helene von, Nach
dem dritten Kind, Roman, X 3 60. — M u s i l Robert, Ver«
einigungen, Novellen, br. X 3 60, gbd. X 4 80. — Neu«
berg I . , Das Meer und das Recht, X 144. — Neu mann
Dr. Otto Philipp, Handbuch der Vollsgesundheitspflege, X 3 60.
— L a n g st ein Prof. Dr. Leo, Pflege und Ernährung des
Säuglings, lart. X 120. — Led ab eater E. W., Die
Devachan-Ebene, ihre Charakteristik und ihre Bewohner, X 1 92.
— Lechner Ernst, Das Oberengadin in der Vergangenheit und
Gegenwart, gbd. X 3 60. — Lehm Kurt, Wie ich meine Kinder
das Lesen lehre. X 2 40. — Ach mann O.. Die neue Welt
der flüssigen Kristalle und deren Bedeutung für Physik, Chemie,
Technik und Biologie. X 14 40. — Lena rd P., Ueber Aether
und Materie. X 1 20.

Vorrätig in der Buch«, Kunst» und Musitalienhandlung
Jg. v. Kleinmayr H Fed. Vamberg in Laibach, Kongreßplah 2.

Angekommene Fremde.
Gr«nb Hoiel Union.

Am 2b. J u l i . Alscher. Mühlrad, Fuchs, Kral, Pollak,
Kolb, Felix, Weinlich, Reiner, Schcchter, Nodari, Neumünz,
zratz, Ehrlich. Tiefenbach. Dotter, Fischer, Kugel, Schwartz.
Rsde.; Geel, I n g . ; Dr. Führt. Advokat, Wien. — Kramer.
Rsd., Linz. — Hieronymi, Gelles. Rsde., Graz. — Spitzer.
Rsd.. Baden. — Neumann. Rsd., Trieft. — Zanon. Rsd.,
Agram. — Schweers, Rsd., Bremen. — Stimac. Priv.,
Cabar. — Censly, Ing. , Prag. — Kunej. Beamter- Koren.
Besitzer, Seisenberg. — Hribar, Pfarrer, Tuchein. — Dimnil,
Pfarrer, Vigaun. — Porenta, Pfarrer, Stopitsch. — Gnibovec,
Pfarrer, Seifenberg.

Hotel „Elefant" .

Am 25. J u l i . Baroninnen Lazarini, Private, Innsbruck.
— Rumpf, Rechtsanwalt, Bad Aibling. — Keißler, Ingenieur
i. R., Benfen, N.»Vöhmen. — Modic jnn., Gutsbesitzer, Neu«
dorf. — Porinftski, Sekretär. Gottschee. — Tarle, Bankbeamter,
s. Gemahlin, Makarska. — Morgenrother, Ingenieur, Villach.
— Globotschnig. l. t. Staatsbahnoffizial, f. Gemahlin, Görz.
— Stügcr. Dekorateur! Wimer, Hamliscli, Asenbaum, Gold«
stein, Mautner, Künzl. Rsoe.. Wien. — Pohl. Vorouih. Rsde.,
Graz. — Mayrr. Nsdr., Klagenfurt. — Reichenfeld, Rsdr..
Ödenburg. — 5kiß. Porto, Rsde., Budapest. — Zigon, Rsdr. ^
Anerptsch, Lehrerin, s. Schwester, Trieft. — Schmidlin. Kfm.,
Agram. — Mittendorfer, Kfm., Wcißenfels. — Balmos, Kfm.,
Vordighera. - Bujol, Revesc. M e . ; Gasper, Privat, Prag.
— Fibacet, Kaplan, Boslovice.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Müt l . Luftdruck 736 0 mm.

'-2 Zk W W Wind bt«Vmel«ikD

^ ».«'? « 2 -

^ 2 U. N. ! 73b 2 32 3 SSO. schwach heiter
^ - 9 U . Ab.! 35-9 2 5 0 windstill »
^?.> 7 U.F. ^ 38-0, 19 0!'SSO. schwach! . ^ 0 ' 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt 25 9",
Normale 19 9°.

Photographische Apparate f ü r D i le t tan ten . Wir
empfehlen allen, die für Photographie, diesen anregendsten nnd
von jedermann leicht zu erlernenden Sport, Interesse haben,
das seit 1854 bestehende SpezialHans photographischer Bedarfs»
artilel der Firma A. M o l l , l. u. l. Hoflieferant, Wien I,
Tuchlanbrn l), und die Durchsicht ihrer illustrierten Preisliste,
die auf Wunsch unberechnet verschickt wird. (4626H)

Trg'o vska in obrtniška zbornica
za Kranjsko naznanja žalostno vest,
da je njen zvesti uradni sluga, gospod

]osip Popinik
dne26.julijal911 obdvelizjutrajpreminul. '

Pogreb bode dne 27. julija 1911 ob
6. uri popoldne iz hiše žalosti, Pred ško- :
fijo štev. 21. ,

V LJubljanl, dne 20. julija 1.9U.
V

Die Handels- und Gewerbe-
kammer für Krain gibt hierait die trau-
rige Nachricht von dem Ableben ihres
treuen Amtsdieners, des Herrn

Josef Ptpinik
welcher am 26. Juli 1911 um 2 Uhr
morgens verschieden ist.

Das Leichenbegängnis findet am
27. Juli 1911 um 6 Uhr nachmittags vom
Trauerhause Pred skofijo Nr. 21 aus statt.

Lalbaoh, am 20. Juli 1911. (2991)
___^F.


